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1
Worüber wir gebieten und worüber 
wir nicht gebieten

Über das eine gebieten wir, über das andere nicht. Wir 
gebieten über unser Begreifen, unsern Antrieb zum 
Handeln, unser Begehren und Meiden,* und, mit ei-
nem Wort, über alles, was von uns ausgeht; nicht ge-
bieten wir über unsern Körper, unsern Besitz, unser 
Ansehen, unsere Machtstellung, und, mit einem Wort, 
über alles, was nicht von uns ausgeht.

Worüber wir gebieten, ist von Natur aus frei, kann 
nicht gehindert oder gehemmt werden; worüber wir 
aber nicht gebieten, ist kraftlos, abhängig, kann ge-
hindert werden und steht unter fremdem Einfluss. 
Denk also daran:** Wenn du das von Natur aus Ab-

   * Epiktet hat als eine Neuerung gegenüber seinen stoischen 
Vorgängern die Ethik in drei Stufen (Topoi) eingeteilt. Die 
erste Stufe gibt dem sittlich Fortschreitenden die Leitlinien 
für richtiges Begehren und Meiden und bewirkt Befreiung 
von allen Affekten, da nach Epiktet die Affekte nur daher 
kommen, dass man etwas begehrte und nicht erlangte, 
etwas meiden wollte und ihm nicht entging. Der zweite 
Topos lehrt das richtige Handeln und Unterlassen. Wie der 
erste Topos sich mit der Einstellung zu den Gütern befasst, 
so der zweite mit der Pflichtenlehre. Die dritte Stufe, die nur 
der Weise erreicht, bedeutet die absolute Unbeirrbarkeit im 
Urteil darüber, was sittlich gut und was schlecht ist. 

** Die Maximen des Handbüchleins richten sich an einen 
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hängige für frei hältst und das Fremde für dein eigen, 
so wird man deine Pläne durchkreuzen und du wirst 
klagen, die Fassung verlieren und mit Gott und der 
Welt hadern; hältst du aber nur das für dein Eigen-
tum, was wirklich dir gehört, das Fremde hingegen, 
wie es tatsächlich ist, für fremd, dann wird niemand 
je dich nötigen, niemand dich hindern, du wirst nie-
manden schelten, niemandem die Schuld geben, nie 
etwas wider Willen tun, du wirst keinen Feind ha-
ben, niemand wird dir schaden, denn du kannst über-
haupt keinen Schaden erleiden.

Wenn du nun nach so hohen Zielen strebst, denke 
daran, dass du nicht mit nur mäßigem Bemühen nach 
ihnen greifen darfst, nein, du musst auf manches 
ganz verzichten, manches vorläufig aufschieben.

Wenn du aber außerdem auch auf Macht und 
Reichtum aus bist, so wirst du vielleicht auch hierin 
scheitern, weil du zugleich nach jenem strebst; auf 
alle Fälle wirst du das verfehlen, woraus allein Frei-
heit und Glück hervorgehen. Bemühe dich daher, je-
dem ärgerlichen Eindruck sofort entgegenzuhalten: 
»Du bist nur ein Eindruck, und ganz und gar nicht 

fiktiven Gesprächspartner, einen philosophischen Anfänger, 
der durch die Unterweisungen charakterliche Fortschritte 
machen soll. Oft spricht Epiktet aber auch einfach mit sich 
selbst; diese Selbstgespräche sind ein typisches Kennzeichen 
des Diatribenstils. 
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das, was du zu sein scheinst.« Dann prüfe und begut-
achte den Eindruck nach den Regeln, die du kennst, 
vor allem nach der ersten Regel, ob der Eindruck zu 
tun hat mit den Dingen, über die wir gebieten oder 
nicht gebieten, und wenn er mit etwas zu tun hat, 
über das wir nicht gebieten, dann habe die Antwort 
zur Hand:* »Es geht mich nichts an.«

2
Begehren und Meiden

Bedenke: Begehren verheißt die Erreichung des Be-
gehrten, Meiden verheißt, nicht dem anheimzufal-
len, was gemieden wird, und wer mit seinem Begeh-
ren scheitert, ist unglücklich, und wer dem anheim-
fällt, was er meiden möchte, ist auch unglücklich. 
Wenn du also von den Dingen, die du meisterst, nur 
das meidest, was gegen die Natur ist,** so wirst du 
dem gewiss nicht anheimfallen, was du meidest. 
Wenn du aber Krankheit, Tod oder Armut zu entge-
hen suchst, wirst du unglücklich sein. Zieh also deine 
Abneigung von allen Dingen zurück, die wir nicht 

   * habe …  zur Hand: lässt an den Titel des Handbüchleins der 
Moral denken.

** was gegen die Natur ist: als Gegensatz zur altstoischen 
Formel vom »im Einklang mit der Weltordnung« oder der 
»Vernunftnatur des Menschen« leben. 


